
  
    Meine Alphas

  

  Kapitel 1

  Ich wusste, wenn ich mich mit meiner Arbeit nicht beeile, würde Alpha Gustavo wütend auf mich werden und mich schlagen, bis er zufrieden war. Alpha Gustavo war mein geliebter Cousin (man beachte den Sarkasmus). Er hat mich immer schlecht behandelt, seit meine Eltern verschwunden sind, nachdem sie auf eine Mission gegangen waren. Das war vor 6 Jahren. Ich war damals 11 Jahre alt und von diesem Moment an kümmerte sich mein Onkel, der ehemalige Alpha, um mich. Aber vor einem Jahr änderte sich alles, als das Rudel angegriffen wurde und mein Onkel schwer verletzt wurde. Tage später starb er, und da wusste ich, dass nichts mehr so sein würde wie zuvor. Denn obwohl mein Cousin mich genauso hasste wie seine Mutter, griffen sie mich nie an, es waren nur Worte und ziemlich schlimme Witze. Jetzt hatte sich alles geändert. Mein Onkel war nicht mehr da, und so übernahm mein Cousin den Posten des Alphas, und jetzt bin ich eine weitere Reinigungskraft in der Villa.



X: Komm schon, Sofía, du musst dich beeilen, sonst schlägt dich der Alpha wieder.



Sofía: Ich weiß, Amber, ich schwöre, ich weiß es, aber ich bin erschöpft und mein ganzer Körper schmerzt.



Amber: Beruhige dich, Sofía, bald ist dein 17. Geburtstag und deine Wölfin wird bald erscheinen, du wirst schon sehen, Freundin.



Sofía: Ich wünschte mir nichts sehnlicher, Amber, als dass meine Wölfin erscheinen würde und ich schneller heilen könnte.



Gustavo: Ich sehe, du magst es, wenn ich dich schlage, weil du deine Arbeit nicht machst, nicht wahr, Sofía? Du - er zeigt auf Amber - verschwinde aus meinen Augen und pass auf, dass du nichts tust.



Amber: Mit Ihrer Erlaubnis, Alpha - sie verbeugt sich und verlässt den Keller, in dem sie geputzt hat.



Gustavo: Jetzt werden du und ich ein bisschen Spaß haben, und du solltest besser nicht schreien, sonst schwöre ich, dass ich dich mit meinen eigenen Händen umbringen werde.



🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞🔞



Alpha Gustavo packt mich an den Haaren, drückt mich gegen die Wand, so dass mein Gesicht dagegen knallt, und ich spüre, wie er sich an mich drückt und mich seine Erektion spüren lässt.



Gustavo: Du weißt nicht, wie sehr ich dich begehre, du Schlampe. Früher warst du ein hässliches Entlein, und jetzt bist du so heiß.



Sofía: Bitte fass mich nicht an, ich bin deine Cousine, bitte tu mir nichts.



Gustavo: Ich verrate dir ein kleines Geheimnis, Schätzchen: Du bist nicht meine Cousine. Ich bin nicht Marios Sohn, also musst du dir keine Sorgen machen.



Er greift nach meiner Hose, öffnet den Reißverschluss und knöpft den Knopf auf. Er schiebt seine Hand hinein und berührt mich über meinem Slip. Ich versuche, ihn von mir zu stoßen, aber er ist stärker und schwerer als ich, denn er ist 1,90 m groß und ich gerade mal 1,60 m.



Er befummelte meinen ganzen Körper, und obwohl ich ihn bat, aufzuhören, tat er es nicht. Er drehte mich so, dass ich ihm gegenüberstand, und riss mir ohne weiteres mein Trägertop vom Leib, so dass ich nur noch in meinem BH dastand, von dem ich dachte, dass er ihn auch zerreißen würde, aber er tat es nicht. Er nahm einfach meine Brüste in die Hand und führte sie zum Mund. Ich konnte den Ekel nicht ertragen, auf diese Weise berührt zu werden, ich konnte auch nicht aufhören zu weinen, und Gustavo hörte nicht auf, mich anzufassen.



Er schob meine Hose zusammen mit meinem Slip herunter und berührte mich wieder intim, während er gleichzeitig meine Brust in den Mund nahm und zwei Finger in mich schob.



Sofía: BITTE HILFE!!



Gustavo: Ich habe dir gesagt, du sollst still sein, du verdammte Schlampe - er schlug mir mit der Faust ins Gesicht - lern, den Mund zu halten, niemand wird dir zu Hilfe kommen.



Er packte mich an den Haaren und warf mich einfach auf den Boden, wo er sich nicht lange Zeit ließ, sich auf mich zu legen und mit seiner Folter fortzufahren. Es dauerte nicht lange, da richtete er sich ein wenig auf, und ich sah, wie er seine Hose aufknöpfte und sie zusammen mit seiner Boxershorts herunterzog, so dass seine Erektion zum Vorschein kam. Wieder legte er sich auf mich, aber dieses Mal spreizte er meine Beine weiter und stieß ohne weiteres in mich ein, so dass ich vor Schmerz aufschrie, denn es war mein erstes Mal, und er nahm mir das Reinste, was ich hatte.



So verging die ganze Nacht, in der er mich immer wieder zu seinem machte. Mein Körper schmerzte sehr, und ich wusste, dass ich viele blaue Flecken und Bissspuren an meinem Körper hatte. Als er zufrieden war, stand er auf, sah mich nur spöttisch an, zog sich an und verließ den Keller, wobei er die Tür hinter sich zuschlug.



Ich rappelte mich auf und hörte, wie sich die Tür wieder öffnete. Amber kam herein, rannte auf mich zu, als sie mich sah, und umarmte mich, so dass ich mich an ihrer Schulter ausweinen konnte. Als ich mich etwas beruhigt hatte, half sie mir in mein Zimmer, damit ich mich waschen konnte, und da ich wusste, dass es bereits Morgen war, konnte ich mich nicht einfach ins Bett legen und schlafen, denn ich wusste, dass Gustavo mich dann nur wieder verletzen würde, und das wollte ich nicht noch einmal durchmachen.



Es verliefen meine Tage zwischen den Arbeiten im Herrenhaus, und nachts kam Alpha Gustavo, der mich so oft missbrauchte, bis er müde wurde. Viele Male versuchte ich, mich zu verteidigen, doch es ging immer schlimmer aus, und nun war ich allein, denn Alpha Gustavo hatte entdeckt, dass Ambar mir half, zu heilen, und hatte sie aus dem Rudel verbannt.



Nur noch drei Tage bis zu meinem Geburtstag, und ich war glücklich, denn bald würde ich meine Wölfin kennenlernen.



> Ich möchte dich auch kennenlernen< 



- Ich glaube, ich werde verrückt; ich höre schon Stimmen in meinem Kopf.-



data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Du bist nicht verrückt, ich bin deine Wölfin, mein Name ist Nala<



- Oh mein Gott, ich kann es nicht glauben, dass ich dich jetzt hören kann. Das heißt, ich bin nicht mehr ganz menschlich.



data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Leider bist du es immer noch, zumindest bis zu deiner Verwandlung. Ich lasse dich jetzt, ich wollte nur Hallo sagen. Wir sehen uns bald<



Ich war aufgeregt, meine Wölfin gehört zu haben, doch all meine Freude verschwand, als ich Alpha Gustavo, der mehr als betrunken war, in mein Zimmer eintreten sah. Ich wusste, dass das nichts Gutes bedeutete. Ich sprang von meinem Bett auf und versuchte, zu fliehen, doch damit machte ich ihn nur wütender, und ohne zu zögern schlug er mich, um dann wieder über mich herzufallen, bis ich ohnmächtig auf meinem Bett lag.



So gut ich konnte, stand ich auf und als ich ins Bad ging, sah ich mich im kleinen Spiegel, den ich hatte. Mein Körper war voller Blutergüsse und Bisse, meine Lippe zerfetzt, und mein Wangenknochen war geschwollen. Am Morgen würde mein Auge wahrscheinlich sehr schlimm aussehen. Ich trat ins Bad und wusch meinen Körper immer wieder, bis ich das Gefühl hatte, sauber zu sein. Vorsichtig trat ich aus dem Bad, um keinen Lärm zu machen, nahm Kleidung und zog sie so schnell ich konnte an. Als ich fertig war, verließ ich mein Zimmer, um die Treppe hinunterzusteigen und durch die Küchentür zu gehen, die ich wusste, dass sie zu dieser Zeit nicht abgeschlossen war. Ich beeilte mich, denn es war nicht mehr lange bis zum Wachwechsel im ganzen Rudel, und das würde mir helfen, unbemerkt zu entkommen.



Ich beeilte mich hinaus und achtete darauf, dass mich niemand sah, denn ich musste die Grenze des Territoriums erreichen und sie überschreiten, und einmal dort wäre ich vollkommen frei. Ich ging langsam, um nicht entdeckt zu werden, doch ich bemerkte nicht den Ast vor mir und trat darauf, der brach, und dank unseres guten Gehörs dauerte es nicht lange, da folgten mir zwei Wächter.



Ich rannte wie nie zuvor. Ich war sehr müde und mein ganzer Körper schmerzte. Ich wusste, ich konnte nicht aufhören, denn wenn ich es tat, würden sie mich fangen und zum Alpha bringen, und das wäre nichts Gutes. Obwohl ich zu diesem Zeitpunkt wusste, dass er bereits informiert worden war und ich keinen Zweifel hatte, dass er mir ebenfalls folgte.



Bald sah ich die Grenze des Rudels und rannte schneller. Ich hatte nicht viel Vorsprung, denn ich war noch menschlich, und sie waren Werwölfe, die mich in einem Augenblick einholen konnten. Als ich die Grenze erreichte, sah ich zurück und sah Alpha Gustavo und zwei der Krieger näherkommen. Doch bevor sie es taten, überquerte ich die Grenze und lächelte, denn endlich war ich frei und konnte mir kein weiteres Leid mehr zufügen.



Gustavo: Du hast zwei Sekunden, um vor mir zu kommen, oder ich schwöre, ich werde nicht zögern, die Grenze zu überqueren, um dich zurückzuholen, und du weißt, dass das nicht gut für dich wäre.



Sofía: Das werde ich nicht tun. Du weißt, dass du mit dem Überqueren der Grenze den Vertrag mit König Damon und Königin Samantha brechen würdest, und ich, da ich noch menschlich bin, bin nicht in Gefahr.



Gustavo: Du bist eine verdammte Schlampe, lass mich nicht nach dir suchen und diesen verdammten absurden Vertrag brechen.



Samantha: Schade, dass du es für absurd hältst, Alpha Gustavo. Wir nehmen diesen Vertrag sehr ernst, und ich bin nicht ohne Grund hier mit meinen Kriegern, nachdem ich erfahren habe, dass jemand unser Territorium überschritten hat.



Gustavo: Es tut mir leid, das als absurd zu bezeichnen, Königin, aber dieses Mädel hat ihre Eltern verlassen und muss zurück.



Sofía: Das ist eine Lüge, meine Königin. Ich habe ihr Territorium überschritten, um von ihm weg zu sein. Ich bitte um Erlaubnis, sein Territorium zu überqueren, um in den Norden des Waldes zu gelangen.



Samantha: Ich verstehe— sie sieht mich an, und ich sehe Wut und Schmerz in ihrem Gesicht— du hast die Erlaubnis zu überqueren, meine Krieger werden dich begleiten, damit dir auf dem Weg nichts passiert.



Sofía: Danke, meine Königin, mit Ihrer Erlaubnis.



Gustavo: Ich schwöre, du wirst es bereuen.



Sofía: Auf Nimmerwiedersehen.



Die Krieger führten mich, bis ich die andere Seite ihres Territoriums erreichte. Dort bedankte ich mich und rannte weiter durch den Wald, denn ich wusste, dass Gustavo sich nicht ruhig verhalten und nach mir suchen würde. Ich drang immer tiefer in den Wald ein und erreichte die Grenze zwischen den Vereinigten Staaten und Kanada.



Mein Körper schmerzte mehr als zuvor, denn ich hatte bis hierher ununterbrochen gerannt. Die kurze Zeit, die ich mich ausruhen konnte, nutzte ich, um etwas Wasser aus einem kleinen Dorf und ein wenig Nahrung zu trinken. Doch das war vor zwei Tagen gewesen, und ich war ohne Zweifel erschöpft. Ich hatte keine Kraft mehr und ließ mich gegen einen Baum sinken, wo ich mich anlehnte und ohne zu wissen, wann, tief einschlief, da die Müdigkeit übermächtig war.



  Kapitel 2

  Heute war ich etwas unruhig aufgewacht und das machte mir ein wenig Sorgen, denn beim letzten Mal, als ich mich so fühlte, wurde das Rudel angegriffen und mein Zwillingsbruder wurde verwundet.



Ich stelle mich vor: Ich bin Ramses Mirón und habe einen Zwillingsbruder namens René Mirón. Wir sind 24 Jahre alt als Menschen und 130 Jahre alt als Wölfe, und wir sind die Alphas des Moon Cold Rudels. Ich habe auch eine Schwester namens Romina, sie ist 19 Jahre alt und unsere gesamte Freude, aber auch unser Kopfzerbrechen. Es war kein Geheimnis, dass viele der Krieger mit ihr zusammen sein wollten, denn um es nicht als Schmeichelei erscheinen zu lassen: Wir sind einfach zu schön für diese Welt. Meine Schwester macht viel Sport und ist die stärkste Kriegerin des gesamten Rudels. Unsere Eltern sind seit unserer Übernahme als Alphas auf Reisen, da sie sich anscheinend eine Auszeit für sich selbst nehmen mussten. Weder mein Bruder noch ich haben unsere Seelenverwandten gefunden, aber das heißt nicht, dass wir unsere Sexualität nicht genießen. Allerdings wissen die Frauen, mit denen wir es zu tun haben, dass es nur um lockeren Sex geht, ohne Titel oder Versprechungen, die wir nicht einhalten können. Denn obwohl wir nicht auf unsere Mates warten, wissen wir, dass wir sie irgendwann finden könnten und wollen keine Komplikationen durch unsere Leidenschaft. Lieber vorbeugen, als später bereuen.



Mein Bruder und ich sind 1,88 m groß, haben mittellanges blondes Haar, helle Haut und grüne Augen. Unsere Körper sind gut trainiert, aber nicht übertrieben. Mein Wolf heißt Ramuel und der meines Bruders heißt Risto. Ich weiß, es sind viele R, aber das war Zufall, oder das wollen wir glauben, da gemäß der Tradition der Familie meines Vaters alle Namen mit R beginnen, um unseren Vorfahren Respekt zu zollen oder so ähnlich. Die Wahrheit ist, dass niemand jemals mit dieser verrückten Tradition gebrochen hat, und ich glaube nicht, dass das jemals geschehen wird.



Ich stehe von meinem Bett auf und gehe schnell duschen. Es ist 5 Uhr morgens und wir müssen zu den Trainingseinheiten mit allen Kriegern, aber vorher müssen wir eine Runde machen, um sicherzustellen, dass alles im Rudel und in der Umgebung gut ist.



Als ich das Herrenhaus verlasse, sehe ich, dass mein Bruder bereits mit einigen Kriegerinnen zusammen ist, die uns diesmal auf der Runde begleiten werden. Normalerweise sind wir nur Männer, aber wir versuchen, die Frauen auch einzubinden, damit sie sich nicht minderwertig fühlen, nur weil sie Frauen sind. Ich muss sagen, dass meine Schwester zusammen mit zwei anderen die stärksten Kriegerinnen sind und sie mehrere Krieger im Zweikampf besiegt hat. Aber das war nicht immer so, denn früher waren Frauen dafür zuständig, zuhause zu bleiben, die Kinder zu betreuen und ihren Männern zu dienen. Doch alles änderte sich, als meine Mutter kam. Sie weigerte sich, nur eine aufopfernde Hausfrau zu sein und trainierte hart, um zu beweisen, dass Frauen die gleiche Arbeit wie Männer leisten können. So veränderten sich die Dinge im Rudel, das lange Zeit sehr altmodisch und engstirnig war. Jetzt war alles anders; alle respektierten die Frauen genauso wie die Männer und man sah sogar gleichgeschlechtliche Paare zusammen, denen der gleiche Respekt entgegengebracht wurde – alles dank meiner Eltern.



Ich komme neben meinen Bruder an und lege eine Hand auf seine Schulter, um seine Aufmerksamkeit zu erregen.



Ramses: Ich sehe, du verbringst deine Zeit gut, Bruder!



René: Was kann ich sagen, ich bin unwiderstehlich.



Ich lache über die Streiche meines Bruders; es ist kein Geheimnis, dass René der Scherzkeks von uns beiden ist, während ich eher ernst bin und wenig mit den Leuten im Rudel zu tun habe. Ich bin oft in meinem Büro beschäftigt damit, die Papiere des Rudels oder die Geschäfte, die wir in der Menschenwelt haben, zu überprüfen. Irgendeiner von uns musste schließlich dafür verantwortlich sein, alles in Ordnung zu halten.



Als wir alle versammelt sind, bilden wir vier Gruppen, um das gesamte Gebiet des Rudels zu erkunden und sicherzustellen, dass nichts unbeachtet bleibt. Gerade als wir zum Ausgang bereit waren, gesellte sich meine Schwester zu uns, und natürlich kam sie in meine Gruppe, während René in eine andere ging. Wir trennten uns und verwandelten uns in Wölfe, um das zu begehende Gebiet zu durchstreifen.



Wir waren fast damit fertig, den Bereich zu überprüfen, als Rita, die Wölfin meiner Schwester, über den Link mit Ramuel, meinem Wolf, sprach.



Rita: Ramuel, nimmst du diesen Geruch wahr?



Ramuel: Ja, es riecht nach Mensch, aber der Geruch ist sehr schwach. Sie muss verletzt sein, aber du weißt, dass wir nicht eingreifen können.



Rita: Du kannst nicht, ich schon. Ich werde sehen, was los ist, ich werde nichts tun, es sei denn, es ist wirklich nötig.



Ohne auf eine Antwort zu warten, sehe ich zu, wie meine Schwester den Duft verfolgt, und folge ihr widerwillig, da ich sie nicht allein lassen würde. Ich erreiche sie zusammen mit den anderen, die mit uns gekommen sind. Wir gehen ein paar Schritte weiter, als ich einen Haufen bemerke, der an einem Baum lehnte; zweifellos kam der Geruch von dort. Ich sehe, wie meine Schwester hinter einem Baum verschwindet und zurückkommt, jetzt menschlich und mit Kleidung an, da an mehreren Bäumen um die Herde herum Körbe mit Kleidung standen, für den Fall, dass wir zurück zu unseren menschlichen Formen kehrten.



Romina näherte sich vorsichtig, denn der Ort, an dem der Haufen lehnte, war bereits außerhalb unseres Territoriums, und es könnten Jäger, Vampire oder Rogers in der Nähe sein. Also wurden wir alert, um meiner Schwester zu helfen, falls es nötig war. Ich beobachte, wie sie sich dem Haufen nähert und sich vor ihm hinkniet, während sie beide Hände an ihren Mund legt und überrascht aufblickt. Ich sehe, wie sie an ihrem Handgelenk fasst und den Puls prüft, und es dauert nicht lange, bis ich sehe, dass sie die Person an den Schultern packt, ihre Hände genau unter den Achseln hindurch schiebt und sie zu mir zieht, da ich noch nicht aus meinem Territorium herausgekommen bin.



Romina: Wir müssen sie zur Herde bringen, sie ist nicht in Ordnung, ihr Puls ist kaum spürbar, und wenn ich mich nicht irre, ist sie gerade mal 16 Jahre alt. Ich kann sie hier nicht lassen. — Ich schüttle den Kopf in Ablehnung, da ich noch in meiner Wolfsgestalt bin. — Du verstehst nicht, ich bitte nicht um deine Erlaubnis, ich bin auch eine Alpha und kann helfen, wem ich will, und sie braucht uns. Danach sehen wir, was wir machen.



Mir war bewusst, dass meine Schwester mich nur manipulierte, denn sie hatte nie ihre Macht als Alpha genutzt, da sie, ihrer Meinung nach, es nicht mochte, Befehle zu erteilen. Also lege ich mich hin, und meine Schwester schenkt mir ein strahlendes Lächeln, weil ich zugestimmt habe. Sie hebt das Mädchen auf meinen Rücken, und sowohl Ramuel als auch ich fühlen uns unruhig, ohne zu wissen, warum. Nachdem sie es gut platziert hat, erhebe ich mich vorsichtig, um sie nicht herunterzuwerfen, und sehe, wie meine Schwester sich an meine Seite stellt und darauf achtet, dass sie nicht fällt, während wir den Rückweg zur Herde antreten.



  Kapitel 4

  Als ich die Herde erreiche, sehe ich, dass die anderen bereits zurück sind. Als sie uns sehen, kommen sie auf uns zu, halten aber Abstand, als sie mich mit einem Mädchen in den Armen entdecken. Das muss für sie seltsam sein, denn wie gesagt, bin ich nicht sehr gesellig und erlaube keinen Kontakt zu anderen Frauen, abgesehen von meiner Schwester und meiner Mutter. Meine zufälligen Begegnungen finde ich außerhalb der Herde. Ich sehe meinen Bruder, der sich neben meine Schwester stellt und mit ihr spricht.



René: Was zum Teufel ist hier los?



Romina: Wir haben dieses Mädchen fast tot aufgefunden, als wir unseren Rundgang gemacht haben, und ich habe beschlossen, sie mitzunehmen, um ihr zu helfen.



René: Aber du weißt, dass sie hier nicht sein kann, es sei denn, sie ist das Mate von jemandem aus der Herde.



Romina: Das weiß ich, aber irgendetwas sagt mir, dass dieses Mädchen besonders sein wird.



René: Besonders? Meinst du, sie könnte irgendwelche Kräfte haben oder dass sie unter diesem menschlichen Äußeren eine teuflische Vampirin verbirgt?



Romina: Bruder, manchmal bist du für einen Alpha ganz schön dumm. Hör auf mit dem Unsinn und hilf mir, sie in ein Zimmer im Herrenhaus zu bringen – sie schaut zu einem Krieger – hol den Arzt und sag ihm, es ist dringend.



René trägt das Mädchen und geht mit Romina, die ihn führt, hinein, während ich zur Rückseite des Herrenhauses gehe, um wieder menschlich zu werden und mich anzuziehen. Ich ziehe mich schnell an und gehe ins Herrenhaus, wo ich das Dienstpersonal bei ihren Aufgaben sehe. Als sie mich sehen, verbeugen sie sich nur und kümmern sich dann wieder um ihre Arbeit. Ich gehe in mein Zimmer, dusche und ziehe etwas Lässiges an.



Als ich fertig bin, verlasse ich mein Zimmer und treffe meinen Bruder, der aus seinem Zimmer kommt. Er trägt ähnliche Kleidung wie ich, nur sind seine Hose und sein Pullover schwarz. Ansonsten trägt er ein weißes Hemd und weiße Sneakers.



René: Sieht so aus, als hätten wir den gleichen Geschmack, Bruder.



Ramses: Das war schon immer so, Bruder, wir haben immer alles geteilt, sogar die Frauen.



René: Das weiß ich, und ich verstehe immer noch nicht, warum ich deswegen nicht eifersüchtig werde.



Ramses: Mir geht es genauso. Wurde sich um das Mädchen gekümmert?



René: Ja, der Arzt kam, als ich das Zimmer verließ. Ich wollte mich nur kurz frisch machen und wiederkommen, um zu sehen, was der Arzt sagt. Das Mädchen sah sehr schlecht aus, sie war schwer verletzt, und soweit ich sehen konnte, waren das keine frischen Verletzungen. Ich will mir gar nicht vorstellen, wie es war, als sie ihr zugefügt wurden. Wer auch immer so viel Schaden angerichtet hat, muss sie wirklich hassen.



Ramses: Lass uns sehen, was der Arzt sagt und ob sie schon aufgewacht ist, um herauszufinden, woher sie kommt oder wer ihr so viel Schaden zugefügt hat.



Wir gehen die Treppe zum zweiten Stock hinunter, da unsere Zimmer im dritten Stock neben dem von meiner Schwester sind. Die Gästezimmer befinden sich im zweiten Stock. Als wir an dem Zimmer ankommen, in dem das Mädchen liegt, sehen wir Romina, die bereits geduscht hat und wartend an die Wand gelehnt ist.



René: Weißt du etwas über das Mädchen?



Romina: Noch nichts, aber sie sah sehr schwach aus, und habt ihr die Verletzungen gesehen? Wer konnte so unmenschlich sein, sie so zu verletzen?



Ramses: Ich konnte sie nicht sehen, aber René hat mir erzählt, und… Ich weiß nicht, wie ich es sagen soll, aber das Mädchen bringt Ramuel in Unruhe.



René: Es ist seltsam, denn Risto geht es genau gleich, und ich kann mir nicht erklären, warum.



Romina: Wir müssen warten, was der Arzt sagt. Vielleicht fühlen sich ihre Wölfe so unruhig, weil sie das Mädchen so verletzt gesehen haben, obwohl du sie nicht gesehen hast, was das noch seltsamer macht.



Wir reden noch eine Weile, bis wir den Arzt sehen, der herauskommt. An seinem Gesichtsausdruck glaube ich nicht, dass er gute Nachrichten hat.



Romina: Doktor, wie geht es dem Mädchen?



Arzt: Alphatiere, ich werde ehrlich zu Ihnen sein, das Mädchen ist sehr schlecht dran. Es sind nicht nur die sichtbaren Verletzungen, sie hat zwei gebrochene Rippen und… das Mädchen wurde vergewaltigt, und ich vermute, es war nicht nur einmal, da sie sehr schwer verletzt ist. Ich habe eine vaginale Ultraschalluntersuchung angeordnet, und mit Hilfe einer Krankenschwester habe ich eine vaginale Ultraschalluntersuchung durchgeführt, da ihre Hosen mit Blut befleckt waren und sie in diesem Bereich keine offenen Wunden hatte, weshalb ich beschlossen habe, sie zu untersuchen, und wir fanden das, was ich Ihnen gerade mitgeteilt habe.



Romina: Aber sie wird schon wieder gesund werden, oder? – ihre Stimme bricht – Sagen Sie mir, dass sie wieder gesund wird.



Arzt: Im Moment legt die Krankenschwester Ihnen Tropf mit Medikamenten an, um Ihnen ein wenig zu helfen. Die nächsten 24 Stunden sind sehr wichtig, um zu sehen, wie Sie darauf reagieren.



Rene: Ich möchte, dass Sie nicht von ihr weichen, und zögern Sie nicht, uns zu rufen, wenn irgendetwas ist.



Romina: Ich werde an ihrer Seite bleiben, falls sie aufwacht. Ich möchte sie nicht allein lassen und fragt mich bitte nicht warum, denn ich weiß, warum.



Meine Schwester und der Arzt betreten das Zimmer erneut, während mein Bruder und ich ins Büro gehen, um ein paar Angelegenheiten des Rudels zu klären, in der Hoffnung, dass das Mädchen sich erholt und wir herausfinden, wie wir ihr helfen können.



  Kapitel 5

  Sofía:



Ich versuche, meine Augen zu öffnen, aber sie fühlen sich zu schwer an, und ich muss sagen, dass das Gras zu weich und bequem ist, um aufwachen zu wollen. Doch trotz des Komforts tut mir der Körper wie verrückt weh, also ist es besser, meinen Weg fortzusetzen und zu einer Herde zu gelangen, die mir Zuflucht gewähren kann.



Ich öffne meine Augen langsam und erkenne zuerst nicht, wo ich bin. Aber ich fokussiere meinen Blick und seh, dass ich mich in einem viel zu großen Raum befinde, und was ich für Gras hielt, ist ein weiches und riesiges Bett, auf dem problemlos fünf Personen Platz finden könnten. Ich stehe hastig auf und gerate in Panik, als ich mir vorstelle, dass Alpha Gustavo mich gefunden hat und ich nun in einem seiner Zimmer bin. Ich verspüre solch eine Verzweiflung, dass ich in eine Ecke des Zimmers gehe und mich zusammenkauere, meine Beine an die Brust ziehe. Ich will nicht wieder bei diesem Monster sein, ich möchte nicht, dass es mir weiterhin wehtut. Mein Herz schlägt schnell, ich bekomme Schwindel, habe Schmerzen in der Brust und kann schwer atmen. Ich versuche alles, um mich zu beruhigen, aber es gelingt mir nicht. Ich höre die Tür mit einem Knall aufgehen und sehe ein wunderschönes Mädchen auf mich zukommen, aber ich versuche zurückzuweichen, obwohl ich bereits an der Wand bin, denn ich will keinen weiteren Schmerz erleiden.



Romina: „Entspann dich, ich werde dir keinen Schaden zufügen“, sagt sie mit erhobenen Händen. „Ich möchte dir nur helfen. Mein Name ist Romina Mirón und dies ist mein Zuhause.“ Sie kommt auf mich zu. „Atme langsam durch die Nase, atme langsam ein und aus. Hör nicht auf zu atmen, wie ich dir sage. Es wird dir hier gut gehen, du bist in Sicherheit.“



Ihre Worte klangen ehrlich und aus irgendeinem Grund fühlte ich mich bei ihr nicht in Gefahr, ganz im Gegenteil, ich fühlte Sicherheit. Ich atmete mehrmals, wie Romina mir gesagt hatte, ohne ihren Blick von ihren schönen, grünen Augen abzuwenden, die mir Sicherheit und Frieden vermittelten.



Romina: „Du machst das sehr gut, nimm dir Zeit, und wenn du ruhiger bist, helfe ich dir, wieder ins Bett zu kommen.“



Sofía: „Wie lange bin ich schon hier?“



Romina: „Ich werde dir alles beantworten, was du möchtest, aber ich brauche, dass du ruhiger bist. Siehst du den Arzt, der dort ist?“ – sagt sie und zeigt auf einen Mann, den ich beim Hereinkommen nicht bemerkt hatte. „Er ist der Familienarzt, und er muss dich untersuchen, um zu wissen, ob es dir besser geht.“



Sofía: „Nein, bitte!!!“



Mein Atem begann wieder schneller zu werden, aber Romina bat mich, mich zu beruhigen und so zu atmen, wie sie es mir gesagt hatte, und so tat ich es. Nachdem ich mich etwas beruhigt hatte, half mir Romina, mich vom Boden zu erheben, und da bemerkte ich, dass ich einen Schlafanzug mit Einhörnern trug, woraufhin ich zu Romina schaute, die mir nur ein Lächeln schenkte, aber nichts zu meiner Kleidung sagte.



Sie legte mich aufs Bett und richtete die Kissen so her, dass ich bequemer lag. Der Arzt kam näher, und bevor Romina sich zurückzog, griff sie nach ihrem Handgelenk.



Sofía: „Bitte geh nicht weg.“



Romina: „Ich werde hier sein, ich gehe nicht, aber ich muss dir lassen, dass du untersucht wirst, um herauszufinden, dass es dir besser geht.“



Sie entfernt sich nur ein paar Schritte, bleibt mir aber dabei zugewandt. Der Arzt kommt näher und beginnt, mich mit größter Sorgfalt zu untersuchen und Fragen zu stellen.



Arzt: „Hallo, ich bin Dr. Raúl Saenz, sag mir, wie du dich fühlst.“



Romina: „Ich habe Schmerzen im Körper, als hätten viele Elefanten mich zerdrückt.“



Arzt: „Wurden dir jemals viele Elefanten zerdrückt?“



Es war mir klar, dass es unmöglich war, von Elefanten zerdrückt zu werden und am Leben zu sein, aber der Arzt folgte meinem Beschreiben, wie ich mich fühlte.



Sofía: „Nein, aber ich stelle mir vor, so muss es sich anfühlen.“



Arzt: „Okay, könntest du mir bitte deinen Namen sagen und mir sagen, wie alt du bist?“



Sofía: „Mein Name ist Sofía und ich habe… Entschuldigung, welchen Tag haben wir heute?“



Arzt: „Heute ist der 30. Januar.“



Sofía: „War ich so lange bewusstlos? Am 28. Januar hatte ich Geburtstag und wurde 17 Jahre alt.“



Arzt: „Dann müssen wir dir zu deinem Geburtstag gratulieren. Jetzt sag mir, erinnerst du dich, wie du in diesen Wald gekommen bist?“



Sofía: „Ich wünschte, ich könnte mich nicht erinnern, aber ich tue es. Ich war auf der Flucht vor jemandem.“



Romina: „War es diese Person, die dir so wehgetan hat? Wer hat dich missbraucht?“



Sofía: „Wie weißt du das… Oh Gott, ich habe kein Gesicht, um euch anzusehen. Ich fühle mich so schmutzig und so unwürdig.“



Romina: Ruhig, Sofía, der Arzt musste dich untersuchen, weil du Blut verloren hast, und wir wollten wissen, woher es kam. Dabei kam der Schaden zutage, den dir diese Person zugefügt hat. Aber ich möchte dir sagen, dass du dich nicht so fühlen solltest. Du bist nicht schuld daran, dass man dir Unrecht getan hat.



Doktor: Würdest du gerne mit einer Ärztin sprechen, die eine sehr gute Person ist? Sie könnte dir helfen, das, was du durchgemacht hast, zu überwinden.



Sofía: Ich möchte nicht stören, ich wurde in den letzten Tagen schon so viel unterstützt, ich muss an einen Ort……



Ich konnte nicht zu Ende sprechen, weil ich unvorstellbare Schmerzen im ganzen Körper spürte und eine Hitze, die meinen Körper durchzog. Ich wand mich auf dem Bett vor intensivem Schmerz und wusste, dass meine Loba (Wölfin) herauskommen wollte.



Romina: Was ist los, Doktor? Was hat sie?



Aber bevor der Arzt etwas sagen konnte, sprach ich trotz des Schmerzes.



Sofía: Ich muss hier raus, meine… meine Loba möchte raus.



Romina: Wir müssen sie herauslassen, sie wird alles zerstören und meine Mutter wäre alles andere als glücklich.



Ich spürte, wie der Arzt mich in die Arme nahm, und Romina öffnete die Tür, um so das Zimmer zu verlassen und ein paar Treppen hinunterzugehen, die zur Haupttür führten.



Romina: Warum hast du das nicht früher gesagt? Wir hätten dir helfen können, wir sind auch Wölfe.



Sofía: Sagst du da draußen, dass du eine Wolf-Frau bist?



Romina: Stimmt, ich entschuldige mich für meine dumme Frage.



Der Arzt verließ das Haus oder die Villa und ließ mich ohne weiteres auf den Boden fallen. Es dauerte nicht lange, ich fühlte, wie meine Knochen zerbrachen, und der Schmerz war so unerträglich, dass ich nicht viel länger durchhalten konnte.



Aber wie durch Zauberkraft verschwanden die Schmerzen, und meine Knochen taten nicht mehr weh. Ich sah auf meine Hände und bemerkte, dass es keine Hände mehr waren, sondern sehr helle graue Pfoten. Langsam stand ich auf und drehte mich zu Romina und dem Arzt um, die überrascht aussahen, aber auch dort waren zwei sehr attraktive Männer, die mich liebevoll ansahen. Sie wurden anscheinend von Romina und dem Arzt festgehalten.



Ich atmete die Luft ein und der herrlichste Geruch, den ich je in meinem Leben gerochen habe, erreichte mich, denn sie roch nach Schokolade und Lilien, aber auch nach Schokolade und nassem Erdreich.



>Nala: Mates, suche sie<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Sofía: Nein, bitte, sie werden uns ablehnen, lass uns hier raus<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Nala: Das weißt du nicht, sie können uns helfen, das zu überwinden<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Sofía: Warte, warum sagst du Mates? Sind es etwa zwei?<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Nala: Ja, es sind zwei, wir haben Glück, aber ich werde dir Raum geben, damit du es annehmen kannst. Ich weiß, dass das gerade zu viel für dich ist, also lass uns hier rausgehen<



Ich schloss den Kontakt zu meiner Loba und atmete erneut den Duft meiner Mates ein. Ich suchte mit meinem Blick nach den Verursachern dieser exquisite Gerüche und sah, dass es die beiden Männer waren, die ich vorher gesehen hatte, doch jetzt wurden sie an den Schultern festgehalten. Meine Augen hefteten sich auf ihre und ohne weiter nachzudenken lief ich davon, so weit ich konnte, denn in diesem Moment war ich nicht in der Lage, ihnen ins Gesicht zu sehen, und erst recht nicht, weil sie wussten, was mir widerfahren war. Und der Schmerz, den ich bereits empfand, war schon genug, um den Schmerz der Ablehnung nicht noch dazuzufügen.



  Kapitel 6

  Sofía:



Ich weiß nicht, wie lange ich schon renne, aber ich halte an einem kleinen Wasserfall an, der wunderschön aussieht. Also gehe ich näher und sehe mein Spiegelbild im Wasser.



> Sofía: Du bist schön, Nala<



\ data-tomark-pass \ data-tomark-pass \ data-tomark-pass > Nala: Wir sind schön, Sofía, du bist es auch. Ich hätte mir keine bessere Trägerin wünschen können. 



> Sofía: Vielen Dank für deine schönen Worte, Nala. Ich verspreche dir, dass du bald mit deinen Mates zusammen sein wirst. Gib mir nur etwas Zeit. <



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Nala: Mach dir darüber keine Sorgen, wir müssen jetzt zurück. <



Nala schließt den Link, bevor sie mir antworten kann, und so sehr ich auch zurückkehren möchte, bin ich mir nicht sicher, ob es das richtige ist, nachdem ich so einfach weggegangen bin. Ich lege mich in die Nähe des Wasserfalls und schließe die Augen, genieße die Geräusche des fallenden Wassers. Ich bin so entspannt, dass ich für einen Moment vergesse, dass ich allein in einem Wald voller Vampire und Rogers bin. Ich werde wach, als ich einen Ast brechen höre, und aktiviere meine Sinne, um herauszufinden, woher das Geräusch kommt. Als ich besser höre, stelle ich fest, dass zehn Wölfe mich beobachten, aber zwei stechen hervor, und an ihrem Geruch erkenne ich, dass es meine Mates sind.



Wir drei sehen uns an, und ich muss sagen, dass diese Wölfe wunderschön sind. Beide sind schwarz mit roten Augen, ihre Höhe beträgt ungefähr drei Meter, während mein Wolf nur zweieinhalb Meter misst. Ich sehe auch einen weiteren Wolf, der etwa so groß ist wie meine Mates, und wenn ich mich nicht täusche, ist es Romina, die sich langsam nähert.



Als sie vor mir steht, legt sie ihren Kopf an meinen und schließt die Augen.



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Rita: Endlich konnten wir dich finden. Wir folgen deiner Spur schon lange. Du bist sehr schnell, nicht einmal meine Brüder sind so schnell wie du. Übrigens, ich bin Rita, der Wolf von Romina.<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Nala: Sehr erfreut, ich bin Nala, und es tut mir leid, dass ich so weggelaufen bin, aber ich möchte nicht von deinen Brüdern abgelehnt werden. Ich habe zu viel gelitten und ich glaube, ich kann ihre Ablehnung nicht ertragen. Außerdem, wie ist es möglich, dass ich zwei Mates habe?<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Risto: Hallo Nala, ich bin Risto. Wir verstehen auch nicht, wie wir einen Mate teilen können, also kommen unsere Eltern auf dem Weg zur Herde. Im Moment müssen wir zurückkehren, da wir uns weit von unserem Territorium entfernt haben und wir uns hier nicht sicher fühlen. <



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Ramuel: Du musst dir um nichts Sorgen machen, Kleine. Wir möchten dich nur kennenlernen und ich möchte nicht, dass du denkst, wir würden dich ablehnen. Im Moment ist das Wichtigste, dass es dir gut geht. Komm, lass uns zur Herde zurückkehren. <



Wir schließen den Link, den wir aus irgendeinem seltsamen Grund geteilt haben. Rita stellt sich neben mich, und ihre Brüder sowie die anderen Wölfe umgeben uns, um uns zu beschützen. Das war mir sehr recht, denn ich hatte keine Ausbildung und könnte schnell verletzt werden.



Wir gehen weiter, aber diesmal haben wir das Tempo erhöht, da es anfängt dunkel zu werden und wir nicht wollen, dass die Nacht uns so weit von der Herde überrascht. Je weiter wir gehen, desto mehr wird mir bewusst, dass ich in der Tat eine große Strecke gerannt bin und ich nur das Gefühl hatte, dass Minuten vergangen sind, anstatt Stunden.



Wir waren fast an der Grenze des Territoriums, als wir plötzlich acht Vampire vor uns stehen sahen.



X: Oh, schaut mal, was wir hier haben. Glaubt ihr nicht, dass ihr ziemlich weit von eurem Territorium entfernt seid?



X: Sei nicht so, Liebling. Du weißt, dass diese Hunde nicht sprechen können, es sei denn, sie verwandeln sich. Aber schau, da sind zwei wunderschöne Wölfinnen.



X: Und soweit wir sehen und riechen können, ist eine von ihnen noch ein Jungtier. Das wäre ein großartiges Festmahl für uns, nachdem wir mit all diesen hier fertig sind.



Ohne weiter abzuwarten, stürzten sich die Vampire auf uns, und alle fangen an zu kämpfen, nur Rita und ich geben dem Kampf nach. Einer der Wölfe spricht uns über den Link an.



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Ramuel: Rita, bring Nala von hier weg. Es ist nicht mehr weit bis zur Herde. Bring sie in Sicherheit, Schwester. <



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass > Rita: Einverstanden, ich werde Verstärkung schicken. Haltet durch. <



Wir schließen den Link, und Rita bewegt ihren Kopf, damit ich ihr folge. Wir sprinten so schnell wie möglich, auch wenn ich das Gefühl habe, nicht viel Anstrengung beim Laufen zu machen, weil ich mich auf Rita verlassen muss, da ich nicht weiß, wie ich zur Herde gelangten bin. Wir kommen in weniger als 10 Minuten an und betreten die Herde, wo ich an einem Baum halte und einen Korb mit Kleidung sehe.



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Rita: Du musst in deinen Körper zurückkehren, um den anderen Bescheid zu sagen. Wenn du das vor ihnen tust, wirst du nackt sein, und ich glaube nicht, dass es meinen Brüdern gefällt<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Nala: Wie mache ich das? Niemand hat mir je den Prozess meiner Transformation erklärt?<



\ data-tomark-pass data-tomark-pass data-tomark-pass >Rita: Stell dir einfach vor, wie du als Mensch bist, und das war's. Mach dir keine Sorgen, ich werde dir bei allem helfen, was du wissen musst<



Ich tue, was Rita gesagt hat, schließe die Augen und stelle mir vor, wie ich ein Mensch bin.



Romina: Komm, öffne deine Augen, wir müssen uns anziehen, um Hilfe zu schicken.



Ich öffne meine Augen, als ich Rominas Stimme höre, und sie reicht mir Kleidung, die ich schnell anziehe, um meine Nacktheit zu verdecken. Als wir bereit sind, rennen wir zu einigen Männern, und Romina erklärt ihnen, dass sie weitere Krieger herbeirufen müssen, um ihren Alpha’s zu helfen, da wir im Wald nahe dem Territorium überfallen wurden.



Die Männer hören, was sie sagt, aber bevor sie etwas tun können, sehen wir, wie sieben Wölfe mit Blutspuren herankommen, und einer von ihnen trägt den Alpha auf seinem Rücken, er ist nackt, also wende ich mich ab, als sie ankommen, und spüre, wie meine Wangen rot werden.



Romina: Wie süß du mit deinen tomatenroten Wangen aussiehst, aber du musst dich daran gewöhnen, sie nackt zu sehen, denn so etwas kann immer passieren und sollte dir keine Scham machen.



Bevor ich antworten kann, hören wir zwei etwas laute Knurren und ich brauche kein Hellseher zu sein, um zu wissen, dass es von den beiden schwarzen Wölfen kommt, die ihre Schwester ansehen, als wollten sie sie töten.



Romina: Knurrt nicht, ihr Pelzkugeln, es ist unhöflich, so zu eurer schönen Schwester zu sein. Sie muss alles wissen und ich werde ihr helfen, also haltet euch zurück, denn sie wird meine neue beste Freundin sein.



Romina nimmt mich am Arm und verknüpft ihn mit ihrem, und wir gehen in Richtung der Mansion, die ich sagen muss, etwas abgelegen von dem Rudel ist, aber nicht allzu weit.



“Foto von der Mansion der Alpha’s Mirón”



  Kapitel 7

  Ramuel und Rene:


Wir sehen, wie unsere Schwester unsere kleine Mate wegbringt, und ich muss sagen, es fühlt sich etwas seltsam an, „unsere“ zu sagen, aber jetzt, wo ich nach so vielen Jahren meine Mate gefunden habe, möchte ich sie nicht mehr gehen lassen. Ich weiß, dass mein Bruder genauso denkt wie ich, und ich muss sagen, dass wir, obwohl wir schon Dreier mit anderen Frauen hatten, uns nie vorstellen konnten, jemals eine Mate zu teilen, und das ist etwas, worüber wir allein sprechen müssen.


Wir gehen hinter ein paar Bäume und verwandeln uns in Menschen. Aus den Körben, die in der Nähe stehen, nehmen wir uns Kleidung. Zwei unserer Krieger bringen wir ins Krankenhaus von Cantú, damit ihre Wunden versorgt werden. Wir konzentrieren uns auf das Rudel, denn diese Vampire so nah an unserem Territorium zu sehen, kann nichts Gutes bedeuten, schon gar nicht, wenn sie von diesen Blutsaugern stammen. Also sage ich den Kriegern, sie sollen wachsamer sein, und dass ich weitere Krieger zur Unterstützung schicken werde, falls sie versuchen sollten, in das Rudel einzudringen.


Nachdem wir alles geregelt haben, gehen wir zum Anwesen, wo wir unsere Eltern eintreffen sehen. Als sie uns sehen, beginnen sie mit ihrem Verhör.


Mama: Meine Babys, endlich habt ihr eure Mates gefunden! Wie sehen sie aus? Sind sie aus dem Rudel? Wo habt ihr sie getroffen? Wie alt sind sie?


Vater: Beruhige dich, Schatz. Es ist nur eine Frau, nicht zwei. Und deshalb sind wir ja hier.


Mama: Du willst sagen, nur einer von euch hat seine Mate gefunden?


Rene: Mama, gehen wir ins Arbeitszimmer. Da können wir es euch genau erklären.


Beide stimmen zu, und sowohl mein Bruder als auch ich folgen ihnen. Wir betreten das Anwesen und gehen zum Arbeitszimmer im ersten Stock. Da wir die Alphas sind, setzen wir uns auf die Hauptstühle, während unsere Eltern auf den Stühlen uns gegenüber Platz nehmen.


Ramses: Nun, zunächst einmal vielen Dank, dass ihr gekommen seid und eure achten Flitterwochen unterbrochen habt.


Rene: Ihr solltet wissen, dass wir Sofía, wie sie heißt, vor ein paar Tagen gefunden haben. Nun, besser gesagt, hat meine Schwester sie gefunden, wie Ramses mir erzählt hat.


Ramses: Genau. Wir liefen gerade die Grenze ab, als Romina einen Blutgeruch wahrnahm, vermischt mit dem Geruch eines Menschen. Zuerst weigerte ich mich, dem Geruch zu folgen, aber wie ihr wisst, erpresste Romina mich mit ihrer Position als Alpha, und so blieb mir nichts anderes übrig, als ihr zu folgen. Als wir am Rande des Territoriums waren, sahen wir ein Bündel, das an einem Baum lehnte, und wieder sorgten Rominas Neugier und ihre Neugier dafür, dass sie sich verwandelte und die Grenze überschritt, um näher heranzugehen. Natürlich habe ich auf all ihre Bewegungen geachtet, und auch die anderen Krieger waren für alle Fälle aufmerksam. Um es kurz zu machen: Romina zerrte sie zu sich hin und hievte sie auf mich, um sie ins Rudel zu bringen.


Rene: Hier angekommen, brachten Romina und ich sie in ein Zimmer, aber Sofía sah sehr schlecht aus. Sie hatte überall Schläge abbekommen, und sie sahen sehr schlimm aus, und man sah, dass sie schon Tage alt waren. Wir riefen den Arzt, der sie untersuchte, und da sagte er uns, dass sie zwei gebrochene Rippen hatte und...


Mama: Und? Sprich schon, Sohn, was war noch?


Ich sehe, wie mein Bruder die Fäuste ballt und sich so gut es geht beherrscht, und ich weiß, dass es mir genauso geht, denn ich weiß, was sie unserem Mond angetan haben und dass wir ihr nicht helfen konnten.


Ramses: Sofía wurde mehrmals vergewaltigt und verletzt. Deshalb hat sie geblutet.


Ich sehe, wie meine Mutter sich beide Hände vor den Mund schlägt und ihr die Tränen aus den Augen schießen. Mein Vater sieht ernst aus, und ich weiß, dass er mit seinem Wolf kämpft, um nicht die Beherrschung zu verlieren. Meine Eltern haben uns immer eingebläut, dass man Frauen respektiert und ihnen nichts antut, egal wie sie sind, denn wir haben eine Schwester, Cousinen und eine Mutter, denen wir so etwas nicht wünschen würden.


Vater: Hat dieser Schurke gesagt, wer ihr das angetan hat?


Rene: Nein. Wir wussten nicht, dass sie eine Wölfin ist. Erst vor ein paar Stunden ist sie aufgewacht und hatte eine Panikattacke, aber Romina hat sie beruhigt, und der
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